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Was willst 

du von mir?

Ist es gut, etwas vom anderen zu wol-

len? 

 Ja, unbedingt, das braucht es. 

Erwartungen und Wünsche machen 

eine Beziehung aus. Ich darf und soll 

erwarten, dass du dich für mich in-

teressierst.

Was geschieht denn, wenn diese Er-

wartung nicht da ist? 

Wenn in einer Beziehung keine 

Erwartungen mehr aneinander ge-

stellt werden, geht das Interesse ver-

loren. Dann leben die beiden bald 

nur noch nebeneinanderher. 

Was sollst du denn von mir wollen?

Zum Beispiel, dass ich dir wichtig 

bin, dass du mir nahe sein möchtest, 

dass du mir zuhörst. Wenn solche 

Erwartungen von beiden hin und her 

gestellt werden, hält das die Bezie-

hung wach und in Bewegung. 

Können Erwartungen nicht auch zu 

weit gehen und einengen? Wo sind die 

Grenzen der Erwartungen? 

Die Grenzen sind bei: «Ich will, 

dass du mir alles gibst, was mir 

fehlt.» In einer Beziehung kann der 

Partner/die Partnerin nicht alle Wün-

sche erfüllen. Wenn es um Bedürftig-

keiten und Mankos aus der eigenen 

Biografi e geht, kann das Gegenüber 

diese «Löcher» nicht stopfen. Dann 

können Erwartungen zur Belastung 

werden.

Wie steht es mit dem Wunsch, vollum-

fänglich verstanden zu werden?

Verstehen im Sinne von Mitfüh-

len ist gut. Doch der Anspruch, ein-

ander immer in allen Tiefen zu ver-

stehen, kann anstrengend werden 

und überfordern. 

Was raten Sie?

Ich rate, den Partner/die Partne-

rin als unvollkommenen Menschen 

gern zu haben mit seiner/ihrer Ge-

schichte. Sie/er ist so unvollkommen 

wie ich selber auch. Und wir sind 

gemeinsam unvollkommen unter-

wegs. 

Kontakt: 

viktor.arheit@paarberatung-mediation.ch

RATGEBER BEZIEHUNG

Viktor Arheit,

Paarberater/

Mediator, Affoltern 

Von Fachleuten, 
die sich Amateure nennen 
Im Clublokal der Reppischtaler Eisenbahnamateure in Ottenbach

werner schneiter

Sie sitzen an Tischen oder stehen ent-

lang der Strecke, vor sich Wagen und 

Loks samt Zubehör. Sie diskutieren, 

fachsimpeln und widmen sich sichtlich 

mit viel Enthusiasmus und Leidenschaft 

ihrem Hobby: die Reppischtaler Eisen-

bahnamateure, die sich jeweils freitags 

bei ihrer Anlage der Spur 0 im Clublokal 

am Alten Postweg 2 in Ottenbach 

 zusammenfi nden. 

Sie nennen sich zwar bescheiden 

Amateure, doch die meist ergrauten, 

mehrheitlich im Pensionsalter stehen-

den Herren sind durch ihr jahrelang 

ausgeübtes Hobby zu Fachleuten, aber 

auch zu guten Kollegen geworden. Der 

Verein der Reppischtaler Eisenbahnama-

teure wurde 1968 von drei Jungen in 

Birmensdorf gegründet. 1978 fand er 

per Inserat einen Anlageraum in Otten-

bach. Da sind heute Tüftler aus den ver-

schiedensten Berufen aktiv: Da trifft der 

Zahntechniker auf den Informatiker, 

der Schreiner auf den Autoverkäufer 

oder auf den Arzt oder ehemaligen SBB-

Angestellten. Aktiv sind auch Uhrenma-

cher und Werkzeugmechaniker sowie 

eine Chirurgin, die einen TEE-Zug ge-

baut hat. «Viele unserer rund 70 

 Mitglieder haben einen technischen 

Hintergrund», sagt Gottfried Götz aus 

Affoltern. Er hat sich schon als Kind mit 

der Modelleisenbahn beschäftigt, zu-

sammen mit seinem Vater, dem Gross-

vater alles zum Thema gesammelt und 

gebaut.

Detailgetreue Nachbauten

Mit Stolz zeigen er und Vereinspräsident 

Hansruedi Obrist die 55 Quadratmeter 

grosse Anlage in Ottenbach. Sie lässt 

einen staunend zurück, angesichts der 

detailgetreuen Nachbauten entlang der 

Spurbreite 0 (32 mm). Da stehen der 

Bahnhof mit funktionierenden Signa-

len, Oberleitungen, Bahnübergänge mit 

kreuzenden Autos, Figuren, Gebäude, 

Tunnel und Brücken sowie nachgebaute 

Landschaften – alles in eigener Regie 

hergestellt. Und natürlich verkehren da 

auch Personen- und Güterzüge, die ihre 

Originale im Massstab 1:45 «haargenau» 

repräsentieren. «Oft wird das von Be-

sucherinnen und Besuchern noch schö-

ner empfunden als die Originale», fügt 

Hansruedi Obrist bei. Die Anlage wird 

analog und digital betrieben. So sind 

Hupsignale, der typische Fahrsound und 

sogar Bremsgeräusche möglich.

Es sind allesamt Resultate von lang-

jähriger und fi ligraner Arbeit, mit Lei-

denschaft und Durchhaltewillen geleis-

tet von technikaffi nen Pensionären in 

vielen Arbeitsstunden. Oft liegen dem 

Nachbau Bausätze zugrunde, die man 

erwirbt oder selbst herstellt. Und oft 

sind es drei bis vier Mitglieder, die in der 

Gruppe planen und arbeiten. Das neu-

este Stück: ein Postwagen aus den 

1980er-Jahren, gefertigt aus Messing 

und Gussteilen. Er ist mindestens so 

schön wie das Original. Es gibt neben 

Messing- auch Kunststoffmodelle der 

Marken Märklin, Arnold, Roco, Trix 

oder Fleischmann mit anderen Spur-

breiten, die von Vereinsmitgliedern an 

ihrem privaten Domizil unterhalten 

werden. Die Macher stützen sich auf 

Bausätze oder stellen diese selbst her. 

Wichtig sei der Austausch unter den 

Erbauern von Modelleisenbahnen. Bau-

pläne und -sätze oder Anleitungen wer-

den gekauft und verkauft – manchmal 

gewinnbringend. So kostet der Bausatz 

für einen Wagen rund 750 Franken, 

nach dem Bau repräsentiert er unter 

Umständen einen Wert von 1800 bis 

2000 Franken. 

Für einen Auto-Transportwagen hat 

der Verein die Baupläne in eigener Regie 

angefertigt und auch verkauft – mit 

Zeichnungen, die vor der CAD-Zeit stam-

men. Müssen von einer Giesserei gelie-

fert oder Bleche geätzt werden, so kostet 

das natürlich. Ein Bausatz mit 90-seiti-

ger Beschreibung für den Nachbau der 

legendären Krokodil-Lok stammt von 

einem professionellen Modellbahnher-

steller in Italien. Dieser kostete 5500 

Franken, ihr Wert nach dem Bau: um 

die 10 000 Franken. «Es ist manchmal 

kaum begreifbar, wie viel in dieses Hob-

by investiert wird – nicht nur in Fran-

ken», fügt Hansruedi Obrist bei.

Kauf und Verkauf sind das eine. 

Der Verein fi nanziert sich in erster Li-

nie durch Mitgliederbeiträge, durch 

den Modelleisenbahn-Märt in Birmens-

dorf (jeweils am 1. Samstag im Dezem-

ber, dieses Jahr am 6. Dezember) durch 

den Tag der offenen Tür, der am 20. 

September in Ottenbach stattfi ndet 

(vgl. Box).

Mit Leidenscha*  und Enthusiasmus dabei: Vereinspräsident Hansruedi Obrist 
(links) und Gottfried Götz an der 55 Quadratmeter grossen Anlage im 
Ottenbacher Clublokal. (Bild Werner Schneiter)

Motto am Tag der offenen Tür: «Güterverkehr»

Einen Gleisanschluss hat Ottenbach 

nicht, aber am Samstag, 20. Septem-

ber, öffnen die Reppischtaler Eisen-

bahnamateure REA von 9 bis 16 Uhr 

ihr Vereinslokal am Alten Postweg 2 

in Ottenbach. Die Hobby-Eisenbähnler 

führen dort ihre Spur 0-Modelleisen-

bahn vor.

Das diesjährige Motto lautet «Gü-

terverkehr». Der Transport von Waren 

und Materialien über Schienenwege 

ist eine der ältesten und wichtigsten 

Formen des Landtransports, besonders 

für grosse Mengen und schwere Las-

ten. Heute dominieren Blockzüge; 

früher waren es gemischte Güterzüge 

mit verschiedenen Wagen. Diese Viel-

falt an Zügen zeigen die REA auf ihrer 

grossen Modelleisenbahnanlage.

Zahlreiche Details gibt es zu er-

kennen. Die Clubbeiz mit Grill – hof-

fentlich im Freien – lädt zum Verwei-

len ein. Kinder haben Gratiseintritt 

und können sich an einem Rangier-

wettbewerb üben. Andreas Häni

www.rea-spur0.ch

Eine Re 482 «Cargo» zieht einen 
Güterzug. (Bild Hans-Martin Hottinger)

«Es ist manchmal kaum 
begrei# ar, wie viel in 
dieses Hobby investiert 
wird – nicht nur in 
Franken.»

Hansruedi Obrist, 
Vereinspräsident

Blick hinter die Kulissen
Die SVP Rifferswil/Hausen war kürzlich zu Besuch am Flughafen Zürich

Die SVP Rifferswil unternahm am ver-

gangenen Dienstag einen spannenden 

Ausfl ug zum Flughafen Zürich, um ei-

nen exklusiven Blick hinter die Kulissen 

von einem der wichtigsten Verkehrskno-

tenpunkte Europas zu werfen. Die Grup-

pe wurde von einem erfahrenen Guide 

durch die Bereiche des Flughafens ge-

führt und erhielt dabei faszinierende 

Einblicke in die Abläufe, die für Reisen-

de meist verborgen bleiben.

Vom Check-in bis zum Boarding

Die zweistündige Führung begann beim 

Ankunftsbereich 2, wo die Teilnehmen-

den zunächst über die Prozesse beim 

Check-in informiert wurden. Der Guide 

erklärte die Rolle der verschiedenen Air-

lines, die Gepäckabfertigung und die 

Sicherheitskontrollen. Besonders beein-

druckt zeigte sich die Gruppe vom Air-

side Center, dessen Architektur einem 

Flügel nachempfunden ist und das eine 

beeindruckende Aussicht auf das Vor-

feld bietet. Es wurde für diesen Bau etwa 

gleich viel Stahl verwendet wie für den 

Eiffelturm in Paris. Ein Highlight der 

Tour war die Fahrt mit der Skymetro ins 

Dock E, wo die Teilnehmenden verschie-

dene Flugzeugtypen aus nächster Nähe 

beobachten konnten. Der Guide erläu-

terte die Abläufe beim Andocken und 

beim sogenannten «Pushback», bei dem 

Flugzeuge rückwärts aus ihrer Parkposi-

tion geschoben werden.

Der Teil der Feinsortieranlage, der 

normalerweise besichtigt werden kann, 

war leider in Revision und nicht in Be-

trieb. Die Gepäckstücke werden auf über 

12 Kilometer Förderband sortiert und 

den richtigen Flugzeugen zugewiesen. 

Auch das Pistensystem und das angren-

zende Naturschutzgebiet wurden the-

matisiert.

Stimmen aus der Gruppe

«Es ist beeindruckend zu sehen, wie rei-

bungslos alles funktioniert – und wie 

viel Technik und Koordination dahinter-

steckt», sagte ein Teilnehmer. Die Füh-

rung bot nicht nur spannende Einblicke, 

sondern auch Gelegenheit zum Aus-

tausch über Infrastruktur, Sicherheit 

und Umweltaspekte im Luftverkehr.

Das Anliegen, dem Flughafen Zürich 

am Abend eine halbe Stunde Abfl ug- 

und Ankunftszeit zu streichen, stammt 

von einer kantonalen Volksinitiative, die 

sich gegen nächtlichen Fluglärm richtet. 

Konkret geht es darum, die Betriebszei-

ten von derzeit 6 bis 23.30 Uhr um 30 

Minuten zu verkürzen. Was dagegen 

spricht:

- Verspätungsabbau ist kritisch: Die-

se halbe Stunde ist laut Studien ent-

scheidend für späte Langstreckenfl üge 

und die Rückkehr von Flugzeugen zur 

Heimatbasis;

- Wirtschaftliche Folgen: Eine Kür-

zung könnte laut Flughafen Zürich zu 

einem volkswirtschaftlichen Schaden 

führen, die internationale Anbindung 

schwächen und bis zu 8000 Arbeitsplät-

ze gefährden;

- Bereits strenge Regeln: Zürich hat 

im Vergleich zu anderen europäischen 

Drehkreuzen schon heute die strengsten 

Nachtfl ugbeschränkungen.

SVP Rifferswil

Das weitläufi ge Gelände des Flughafens Zürich im Überblick. (Bild zvg)


